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Pfalz unü Reich .
Gegen die Verleumder .

Gestern gegen Mittag erhielten wir telegraphisch aus

sozialdemokratischen Kreisen der Pfalz die überraschende Mit -

teilung , daß die Bildung eines von Bayern losgelösten pfälzi -
schen Freistaats im Rahmen des Reichs unmittelbar bevor -

stehe . Der Entschluß zu dieser Tat wurde mit der bayerischen
Untreue dem Reich gegenüber und mit der ständig wadsten -
den Separat ! st enge fahr begründet , die Selbstver -
ständlichkeit , daß es sich um eine Staatenbildung im Verband
des Reiches handle , war ausdrücklich betont . Diese Nachricht
und unsere genaue Kenntnis der Anschauungen unserer pfälzi -
schen Genossen ließen keinen Zweifel daran , daß die Aktion
unternommen war , um im Gegensatz zu Bayern die

Reichstreue der Pfalz zu dokumentieren und gegen
die separatistische Bewegung einen entscheidenden Schlag
zu tun .

Die Vertreter Frankreichs in der Pfalz haben durch ein

perfides Manöver diese Aktion in ihr Gegenteil umzudrehen
versucht , sie haben damit ihre annexionistischen Ziele in schäm -
loser Offenheit aufgedeckt . Der pfälzische Kreistag , einschließ -
lich der Sozialdemokraten , hat gegen dieses Manöver sofort
Stellung genommen und es unzweideutig abgelehnt .

Was tut die deutschnatioyale Presse ? Sie
wendet sich nicht gegen den französischen Annexionismus und

seine unbefugte Einmischung in innerdeutsche Verhältnisse ,
sondern gegen die Sozialdemokratie , die sie
tobend und kreischend des Landesverrats beschuldigt . Ihr

ganzes Bestreben ist darauf gerichtet , aus einer Angelegen -
heit , die jedem ehrlichen Freund der deutschen Einheit an die
Nerven geht , einen parteipolitischen Braten für sich zu machen .

Es ist wohl kein Zufall , daß der Münchener „Völkische
Beobachter " zugleich einen Artikel veröffentlicht , in dem

gegen das Zentrum im Zusammenhang mit den Vor -

gängen im Rheinland genau dieselben Vorwürfe erhoben
werden , wie gegen die Sozialdemokratie in der Pfalz . Dissen
Herrschaften kommt es eben nicht darauf an , das Reich zu
retten , sondern nur darauf , mit Lügen und Verleumdungen
ihre innerpolitischen Gegner niederzuhetzen .

Es hieße Wasser ins Meer tragen , wollten wir uns über
die Stellung der Sozialdemokratie zum Reich noch ausführlich

äußern . Sie ist bekannt und eben erst vom Parteivorstand in

ganz unmißverständlicher Weise festgestellt . Ein Partei -
Mitglied , das es unternähme , im Einoer -

ständnis mit einer auswärtigen Macht auch
nur einen Fuß breit deutschen Bodens vom

Reich abzulösen , wäre für die Partei er -
l c d i g t.

Bayern hat die Reichsverfassung ge -
brachen , das ist gestern von der Konferenz der deutschen
Ministerpräsidenten einstimmig festgestellt worden . Das

Reich hat sich diesen Bersassungsbruch gefallen lassen , ohne
etwas Entscheidendes dagegen zu tun . Wenn dann unsere
Genossen in der Pfalz , von der Verzweiflung gepackt , eine Tat

begehen , mit der sie dem Reich zur Hilfe kommen wollen , so
soll man deswegen auf sie keine Steine werfen . Gegen Ver -

leumdungen , die aus parteipolitischen Gründen gegen sie er -

hoben werden , haben sie ein Recht auf den Schutz der Partei .

Eine ganz andere Frage ist, ob sie im einzelnen taktisch
richtig gehandelt haben und ob sie nicht in Voraussicht eines

drohenden französischen Manövers unter den gegebenen Um -

ständen auf ihre Aktion besser verzichtet hätten . Die Frage
bedarf noch der Klärung , und in ihr behalten auch wir uns
ein abschließendes Urteil vor .

Ein heute morgen hier eingetrossenes Telegramm des sozial¬
demokratischen Bezirksvorslandes in Ludwigshasen teilt mit : „ Alle

Nachrichten von Trennung der Pfalz vom Reich
Lügen ' " .

Mahnung vom Rhein nach München .

fiöln , 24 . Oktober . Zu den Vorgängen in der Rheinpfalz
und in Speyer schreibt die „Kölnische Volkszeitung " u. a. : ch offen t-

lich wird man in München aus diesen Vorfällen eine Lehre
ziehen . Es ist nicht die Zeit zur Auskragung innerpolitischer
Machtkämpfe . Das deutsche Volk erwartet vor allem Zusammen -
stehen von Reich und Ländern . Das rheinische Volt im

besonderen richtet in dieser Stunde höchster Not die Mahnung an

Bayern , die Reichsgewalt zu stärken !

Die Note an üie Reparationskommission .
Tie Ausnahme in Frankreich .

Paris . 25 . Oktober . ( TU. ) Es ist anzunehmen , daß die Re -

parakionskommisfion in ihrer ordnungsmäßigen Sitzung am kommen -

den Freitag sich mit der Note der deutschen Regierung

befassen und über die darauf zu -erteilende Antwort beraten wird .

Am Quai d ' Orsay erklärt man , daß die französische Regierung vor¬

läufig keinen Anlaß habe , zu der Note Stellung zu nehmen .
Paris , 2S. Oktober . ( WTB . ) Die Note der deutschen Regierung

an die Rcparalionskcmmission wird von einem Teil der französischen
Presse bereits abgelehnt . Der Ouai d ' Orsay hat nach dem „ Ouoti -
dien " schon gestern abend angekündigt , Louis Barthou werde Be -

fehl erhalten , sich der Prüfung der Note zu entziehen , bis die

deutsche Negierung die Finanzierung der Sachlieferungen wieder

aufgenommen habe . „Petit Parisien " schreibt : Zu der Entscheidung
der Rcparationskommission müsse man , ohne dem vorzugreifen , be -

merken , die Tatsache , daß das Reich erkläre , es sei geneigt , die

Lieferungen wieder aufzunehmen , es befinde sich aber in der Un -

Möglichkeit , sie zu finanzieren , bedeute , daß es nichts tun werde .
Die deutsche Note ändere also in Wirklichkeit den bisherigen Zu -
stand nicht . „ Echo de Paris " führt aus : Di « These der französischen
Regierung ist klar begründet worden . Es kann nicht davon die
Rede sein , zu parlamenticren , so lange der Zustand vor dem 11. Ja -
nuar nicht wiederhergestellt ist und solang » die unterbrochenen
Sachlieferungen nicht wieder ausgenommen sind . Das französische
Ministerium ist um so weniger geneigt , von diesem ein für allemal

festgelegten Grundsatz abzugehen , da es nur rasch an Terrain ver¬
lieren würde . »

Vor einer internationalen Konferenz .
Wichtige Verhandlungen im ( Sange .

London , 25. Oktober . ( WTB . ) Den Dlälkcrn zufolge sind
wichtige Verhandlungen zwischen den Alliierken iin Gange gewesen .
um eine Konserenz der Staaten , die den Vcrsailler vertrag
unterzeichnet haben , im Dezember nach Paris einzuberufen . Eine
derartige Konferenz würde sich, wie verlautet , mit den miteinander

zusammenhängenden Fragen der Reparationen und der interalliierten

Schulden befassen , llede Nation würde direkt vertreten sein . Die

Absicht sei , unabhängig von der Reparalionskommission und dem
VSlkcrbund zu handeln , aber technische und andere Sachverständige
sowie deutsche Vertreter „ von hohem Rufe " würden daran
teilnehmen . B a l d w i n s Erklärung am morgigen Tage werde

vielleicht der Erwartung Ausdruck geben , daß eine derartige Konfe -
renz zu einem nicht fernen Zeitpunkt zusammentreten werde .

Mac Kenna für aktive englische Politik .

London . 25 . Oktober . ( MTB . ) Der bekannte englische Bankier
und frühere Echatzkanzler Mac Kenna erklärte in einer Rede
in der Kandclskammer von Belfast , wenn England den Stand der

Handelstätigkeit wie vor 1914 erreichen wolle , so müsse es zu aller -
erst in ganz Europa die Bedingungen des Friedens und der Sta -
bllitär wieder herstellen , die damals bestanden haben . Die Haupt -

Ursache der Fortdauer der Unordnung sei die französische B e-

setzung des Ruhrgebiets gewesen . Vom Standpunkt der

Reparationen gesehen sei diese Politik von katastrophaler Erfolg -
losigkeit gewesen . Es sei klar , daß die Franzosen die Zahlungsfähig -
keit Deutschlands zerstörten . Das Ruhrgebict sei nicht mehr ein

Aktivum , sondern ein Passioum , und man werde sehen , daß Repa -
rationen nicht von einem zerstückelten med ruiniertem Lande erzielt
werden können . England habe bereits mehr durch Arbeitslosigkeit
verloren , zu der die chaotische Lage Europas sehr viel beitrage , als

es jemals durch die Bezahlung von Reparationen wieder erlangen
werde . Das von der britischen Regierung gemachte Angebot sei nicht
angenommen worden , und England müsse daher das Problem neu

erwägen , das noch Ansicht der Franzosen die Frage der int er -
alliierten Schulden zwischen den Regierungen ebenso wie
die der Reparationen «inschließt .

Die Rede Mac Kennas wird ebenso wie die Rede S m u t s, be -

sonders auch im Hinblick auf die morgige wichtiae Erklärung Bald -
w i n s in Plymouth , in der Oesfentlichkeit viel beachtet . Es wird

darauf hingewiesen , daß beide in ihren Schlußfolgerungen überein -

stimmen . Der politische Berichterstatter des „ Star " schreibt , die

Bedeutung der Rede des Generals Smuts mit ihrer Warnung und

ihrem Appell an Frankreich werde überall und besonders auch von
den Mitgliedern der britischen Regierung zugegeben . General
Smuts spreche nicht als ein isolierter Premierminister eines Do -

minions , sein « Ansichten seien die Ansichten aller Ueberseestaats -
Männer , die sich augenblicklich in London befinden . Einer der

Gründe , weshalb Baldwin eine öffentliche Erklärung der britischen
Außenpolitik oerschoben habe , sei gewesen , daß er zuvor die Billi -

gung der Premierminister der Dominions erhalten wollte , die er

jetzt besitze .

Zurückhaltung der 66' rfe .
Die rcichstreuen Kundgebungen der pfälzischen Bevölkerung ,

die Niederschlagung des Hamburger Putschversuches und die Ein -

dämmung der separatistischen Bewegung im Rheinland ebenso wie
die Aussicht auf eine Verständigung zwischen Berlin und München
haben eine zuversichtlichere Stimmung aufkommen
lassen . Ferner bildeten die im Verlaufe des heutigen Vormittags
eingetretene Geldknappheit im Zusammenhang « mit den

Streikdrohungen des Personals der Notcndruckereien einen starken
Anlaß zur Zurückhaltung der Nachfrage nach Devisen . Die
Geldklemme hat sich so verschärst , daß die meisten Berliner

Banken heute keine Auszahlungen vornehmen können . Die Um -

fätze sind geringer denn je zuvor . Die Goldanleihe wurde im freien
Verkehr mit KS Milliarden gehandelt . Es war der Rrchsbank
ein leichtes , durch geringe Abgäben eine Steigerung zu verhindern .
Die Tendenz für Effekten ist zwar fest , doch sieht mian der m o r -

gigen Börse mit einiger Sorg « entgegen , da noch nicht bekannt

ist , ob die Schwierigkeiten im Zahlungsverkehr bis morgen behoben
werden können .

Der amtliche Mitlclkurs des Dollars ist heule , am 25 . Oktober ,
öS Milliarden Mark .

Zur öie Einheit des Reiches !
Von Theodor Leipart .

Die dringendste Forderung , die die Gewerkschaften an
die Reichsregierung zu stellen hatten , war , daß sie endlich
Ernst macht mit der Schaffung eines wertbeständigen
Z a h l li n g s m i t t e l s für die Lohn - und Gehaltsempfänger
und daß sie mit der notwendigen Entschlossenheit eingreift , um
für die armen Schichten des Volkes und insbesondere der
Arbeiterschaft die Lebensmittel heranzuschaffen , die sie
zur Fristung der dürftigsten Existenz brauchen . Zu diesem
Zweck waren am Dienstag abend Vertreter des Bundesvor -
standes beim Reichskanzler . Die Reichsregierung hat , wenn
anders sie ihrer Aufgabe gewachsen sein will , angesichts der
nicht mehr zu überbietenden verzweifelten Rstlage des Volkes
unter allen Umständen die bisherige Unschlüssigkeit abzu -
schütteln und durch rasches , zielbewußtes Handeln die unerträg -
liche wirtschaftliche Not zu lindern . Sie hat gestern zugesagt ,
endlich von der ihr erteilten Ermächtigung Gebrauch zu machen
und dem Zahlungsmittelelend einen Riegel vorzuschieben .

Ueber diese unmittelbaren Maßnahmen hinaus halten es
die Gewerkschaften für die unumgängliche Pflicht der Reichs -
regierung , durch entschlossenes Handeln den üblen

Machenschaften entgegenzutreten , die bewußt oder un -
bewußt auf den Zerfall des Reiches gerichtet
sind . Die Gewerkschaften lassen keinen Zweifel darüber , daß
sie nur d i e Reichsregierung auf die Dauer unterstützen werden ,
die den klaren und selbstverständlichen Mut aufbringt , die

EinheitdcsReiches gegen ihre innerdeutschen Gegner ,
wenn es nicht anders geht , unter Einsatz aller verfügbaren
Mittel , zu verteidigen .

Fatalisten sprechen schon jetzt mit Totengräbermiene vom
Zerfall des Reiches . Es kann aber nicht der geringste Zweifel
darüber bestehen , daß die Einheit des Reiches von dem Mut ,
dem Glauben und der unbeugsamen Entschlossen -
heit all der Kreise abhängt , die sich treu zur deutschen
Republik und zu der Verfassung des Reiches bekennen .

Die Gewerkschaften sind in allen Gebieten , in denen

landesverräterischer Separatismus unter dem wohlwollenden
Schutz Frankreichs und Belgiens die Loslösung vom Reich be -
trieb , unentwegt für die Einheit des Reiches ein -
getreten . In dieser großen nationalen Frage gibt es für die

deutsche Arbeiterbewegung kein Schwanken . Noch in den

letzten Tagen haben die Gewerkschaften , vereint mit den reichs -
treuen Elementen des Bürgertums , die Putschversuche nieder -

geschlagen , deren Ziel eine Rheinlandföderation von Frank -
reichs Gnaden war und ist . Sie haben den Gegenstoß gegen
diese Feinde des Reich sge�Zankens erfolgreich durch¬
geführt , trotzdem die Sonderbündler auf die Hilfe der fran -
zöfischen und belgischen Besatzungsbehörden rechnen konnten ,
und unbekümmert um die Gefahr , der sie sich von feiten der

französischen und belgischen Truppen aussetzten . Der Bundes -
vorstand des ADGV . dankt den Kameraden im Rheinland
für den bewiesenen Mut und dafür , daß sie sich nicht van dem

wehleidigen Geschwätz haben anstecken lassen , daß die Auf -
lösung des Reichs doch nicht mehr aufzuhalten sei .

Es ist eine Schmach , daß man in Deutschland daran er -
innern muß , was die Gewerkschaften in den Monaten
des Ruhrkampfes für die Nation geleistet haben . Aber an -
gesichts des gehässigen und nichtswürdigen Verleumdungsfeld -
zuges , der von den Parteigängern der Reaktion in den legten
Wochen inszeniert wurde , wird dieser Hinweis zur traurigen
Pflicht . Was haben die bayerischen Monarchisten , was haben
die Nationalsozialisten in Bayern , die Deutschvölkischen in

diesem aufgezwungenen Kampf geleistet ? Die Frage stellen
heißt sie beantworten . In derselben Zeit , als die in den Ge -

werkschaften organisierten Arbeiter den passiven Wider -
stand am Rhein und an der Ruhr organisierten und zahllose
Arbeiter , Angestellte und Beamte sich lieber von Haus und
Herd vertreiben ließen , als dem Meich die Treue zu brechen ,
haben die üblen Agitatoren dieser „ nationalen " Organisationen
nichts anderes getan , als die Autorität der Reichsregierung
mit allen Mitteln der Verleumdung zu untergraben und gegen
die Republik zu hetzen , deren Bestand von ihren erbittertsten
Gegnern bedroht war . Jetzt , wo diese Männer , die das Reich
ohne Rücksicht auf ihre persönlichen Interessen verteidigten ,
dem Hunger und Elend preisgegeben sind , wagt man es , gegen
sie die Sturmfahne der Gegenrevolution zu entfalten und zum
Generalangriff auf die Grundrechte vorzugehen , die in diesen
schweren Kämpfen zum unantastbaren Gut der gesamten
Nation hätten werden müssen .

Es ist elende Lüge und Anmaßung , wenn ausgerechnet
Herr von K a h r , der einen meuternden General in Schutz
nimmt , die Eewerkschasten und die sozialistische Partei als

Feinde des Reiches zu brandmarken versucht . Er wagt es , den

Kampf , den gewisse Gruppen in Bayern angeblich im Namen
der Nation und tatsächlich um partikularistischer , offen ver -

fassungsfeindlicher Interessen willen führen , als einen Kamvf
gegen den „ internationalen Marxismus " hinzustellen . Es ist
von einem beschränkten bayerischen Bureauk raten älteren

Schlages nicht zu verlangen , daß er auch nur das Geringste
weiß vom Wesen des Marxismus oder von dem wahren
Charakter des Internationalismus der deutschen Arbeiterbe -

wegung . Aber es muß von ihm so gut wie von jedem ver -

antwortlichen Minister verlangt werden , daß er die Tatsache
anerkennt , die ein Blinder mit Händen greifen kann , daß die

„ internationalen Marxisten " in Wahrheit die überzeug -
testen Vorkämpfer der Reichseinheit in den

letzten Iahren gewesen sind , jederzeit bereit zu persönlichen
Opfern im Interesse des ganzen Volkes , jederzeit bereit , agi -



Aber das ist noch eine verhältnismäßig sekundäre Frag « , f Inzwischen hat sich gestern Dr . Stresemann — laut Kam -

Wichtiger ist uns die andere : Welches ist eigentlich der inuniqu6 — wohl mit Dr . Zeigner geeinigt , was immerhin
„ Standpunkt der R e ich s r e g i e r u n g " ? In der schon eine anerkennenswerte und erfreuliche Leistung ist . Wie

Programmrede des Reichskanzlers » nach der Bildung seines er sich die Einigung mit Bayern angesichts des oben ange -
zweiten Kabinetts kam dieser nur in sehr verschwommenen führten „ Enigungsprogramms " des bayerischen Diktators vor -

Die SpiKenorganisationen der Gewerkschaften haben diese Ausdrücken zur Sprache . Wohl hörte man zunächst , daß die stellt , bleibt wohl sein Geheimnis .

Ovfer in dem Bewußtsein gebracht , daß mit der Einheit Reichsregierung eme besondere Aufhebung des bayerischen Uns dunkt . das Reich yat trotz der gestern festgestellten
- . . . . . .- - • - — - - • " Ausnahmezustandes durch den Reichstag für überflüssig und Einmütigkeit der Ministerpräsidenten der Lander an Ansehen

schädlich erachte , weil letzterer durch die Verhängung des und an Kraft nicht gewonnen . Und wenn es auf diesem Wege
Reichsausnahmezustandes rechtlich ( laut Art . �8 der Ver - fortfährt , so wird der Reichsgedanke unrettbar daran zugrunde

tatarisch näherliegendc Interessen der Gewerkschaften und der

Partei zurückzustellen , wenn die Vertreter der führenden Wirt -

schaftskreise zu feige oder zu sehr an « ine einseitige Interessen -

politik gebunden waren , um die Verantwortung für die Reichs -

Politik zu übernehmen .

d c s R e i ch e s die Einheit und Macht der deutschen Arbeiter -

bewegung steht und fällt . Der Zerfall des Reiches ist gleich -
bedeutend mit dem Sieg der Reaktion , die gegenüber den von

den Reichsorganisationen getrennten und auf sich selbst an - fassung ) und automatisch erloschen sei. spater wurde diese ein - gehen . Abgesehen davon daß Lossow schon sest Sonnabend

gewiesenen Organisationen der einzelnen Länder ein leichtes >deutige Version von amtlicher Stelle der Presse gegenüber m ! stinem Vorgesetz en Seeckt ungestört und ungestraft auf der

Spiel haben wird . Das Regiment des Herrn Kahr in Bayern sanfter Abrede gestellt : ohne daß allerdings auf die Frage , zu Rase tanzen darf , was außerordentlA dazu beitragen durfte .

liefert den schlüssigen Beweis für diese dann unvermeidliche welchem Zwecke denn sonst die Reichsregierung in einer schleu - der deutschen Wehrmacht und ihren Fuhrern im Inlands und

Entwicklung . Im unmittelbarsten Lebensinteresse der gesamten nigist einberufenen Rachtsitzvng den Reichsausnahmezustand im Auslande Respekt zu verschaffen .

Arbeiterschaft Deutschlands müssen daher die Gewerkschaften verkündet worden sei. irgendeine Antwort erfolgte .

für die Einheit des Reiches sich mit aller Energie
einsetzen . Aus diesem Grunde werden sie die Reichsregierung
bei jedem energischen und zielbewußten Vorgehen gegen die

Feinde des Reiches mit allen gewerkschaftlichen Machtmitteln
unterstützen . Aber die Voraussetzung für diese Hilfe der Ge -

werkschaften ist , daß die Reichsregierung ihre bisherige unent -

schlossene Haltung aufgibt und endlich den Mut findet , allen

innerdeutschen Feinden des Reiches mit unzweideutiger Klar -

heit entgegenzutreten . Bisher hat sie das nicht getan . Dem

Aufruf der Reichsregierung , der die Hoffnung aufkommen ließ ,

daß sie sich in letzter Stunde ihrer Verantwortung gegenüber
dem Reichsganzen bewußt ist , ist eine neue Periode der Un -

schlüssigkeit gefolgt . Dieses ständige Zögern ist das Gegenteil
einer klaren , von dem Mut zur Verantwortung getragenen

Reichspolitik . Die Regierung muß wagen , die Interessen
des Reiches mit allen verfügbaren Mitteln zu vertreten . Dann
— und nur dann erweist sie sich würdig , in dieser Zeit
schwerster Gefahr an der Spitze des Reiches zu stehen .

Verständigung ?
Ein amtliches Kommunique nach semem wahren Inhalt

zu untersuchen , ist zumeist eine besondere Kunst , gleichviel ob

es sich um einen Kriegsbericht , eine diplomatische Konferenz
oder eine innerpolitische Besprechung handelt . Bei solchen Ge -

legercheiten offenbart sich nur allzu oft die Richtigkeit des

Satzes , daß die Sprache das Mittel der Menschen sei , um ihre
Gedanken zu verbergen .

Der am Schluß der gestrigen Zusammenkunft der Minister -
Präsidenten und Gesandten der Länder in der Reichskanzlei
herausgegeben « offizielle Bericht ist bei aller Ausführlichkeit im

höchsten Grade unklar und unbefriedigend . Doch

ist an dieser doppelten Eigenschaft wohl weniger der Verfasser
der offiziellen Verlautbarung schuld, als die Politik der

Reichsregierung selber Bayern gegenüber , die in höchstem
Maße zweideutigund bedenklich ist .

Zunächst darf wohl folgende Frage aufgeworfen werden :
An der Sitzung hat als Vertreter Bayerits der Gesandte von

P r e g e r teilgenommen , der persönlich ein durchaus fchätzens -
werter Mensch sein mag , jedenfalls aber ein getreuer Diener

seiner jeweiligen Herren ist : und je reaktionärer besagte Herren
find, desto eifriger ihr Berliner Vertreter . Seitdem Herr
von Kahr in Bayern diktatorisch regiert , vertritt Herr
von Preger besonders rührig und energisch die „ Belange "
seiner weißblauen Heimat . Es vergeht fast kein Tag , cm dem
er nicht irgendeine Protest » und Drohnote feiner Regierung
überreicht .

Run ist als Ergebnis der Besprechung ein « vom württem -

bergischen Staatspräsidenten Dr . o. Hieber vorgeschlagene Er -
kläning e i n st i m m i g angenommen worden , wonach in dem
Kon ' ükt zwischen Bayern und dem Reiche die Vertreter der
Länder sich e i n m ü t i g aus den Standpunkt der Reichsregie -
rung stellten .

Also auch Herr von Preger� Oder , hatte sich letzterer vor
der Abstimmung zurückgezogen ? Oder hat er stch der Stimme

enthalten , um die schöne Einmütigkeit nicht zu stören ?

Fest steht jedenfalls , daß die Reichsregierung bis auf das

mißglückte Verbot des „Völkischen Beobachters " nicht den

kleinsten Schritt unternommen hat , um ihrer ursprünglichen
Rechtsauffassung Geltung zu verschaffen . So daß man heute
nicht einmal in rechtlicher Hinsicht von einem Standpunkt des

Reichskabinett reden kann . Die Wahrheit dürfte vielmehr sein ,
daß i n n e r h a l b des Kabinetts sich die verschiedensten Stand -

punkte mit der Zeit herausgebildet haben , oder mindestens sehr
weit von emander divergierende Nüancen eines Stand -

Punktes .
Run erklären die Herren Ministerpräsidenten und Ge -

Der Kampf um flachen .
Aachen , ZS. Oktober . ( Eigener Drahibericht . ) heule morgen

wurde dos hiesige Regierungsgebäude von der Polizei beseht . Ein

Teil der Separatisten entkam , ein anderer wurde gefangengenommen ,

ohne daß dabei von der Feuerwaffe Gebrauch gemacht wurde .

Rachher griff bclgifche Gendarmerie ein und eröss -
nete das Feuer auf die deutsche Polizei , die mehrere
Tote und einige verwundete zu beklagen hat .

Man will den Erfolg abwarten .

K S l n . 25 . Oktober . ( WTv . ) Räch einer Meldung der . Kol -
sandten im Einvernehmen mit dem Kanzler , sie hielten eine nischeu Zeitung " aus Mainz wird im „ Echo du Rhin " , dem Sprach .
schnelle Regelung der Personalfragen für notwendig , rohr der Franzosen , mitgeteilt , beim Empfang des Direktoriums der
Wer ist damit gemeint ? Etwa der meuternde General von rheinischen Partei habe der Präsident der interalliierten Rheinland -
Lossow ? Oder Herr von Kahr . der mit dem Meuterer kommissiou Tirard erklärt , er nehme von ihren Mitteilungen kennt -

gemeinsame Sache macht ? Soll die Umwandlung des mlli - „is , könne aber andererseits bis auf weiteres das Direktorium als

tärischen Ausnahmezustandes in einen zivilen etwa dem Zwecke eine taksächliche Macht nur In den Bezirken anerkennen , wo es sich
dienen , die Frage Kahr - Lossow auf die Weise zu lösen , daß der Amtsgewalt zu bemächtigen vermöge .
man den Rebellen Kahr allein mit der Gewalt in Bayern
betraue und es ihm überlasse , seinen Meuterergeneral in

irgendeiner Form auf Kosten der Republik die Treppe hinauf -
zubefördern ?

Der Kanzler hat schließlich „ die Bereitwilligtest der Reichs -
regierung , den Weg der Verständigung zu gehen und mit

Bayern die Einigung herbeizuführen " zum �Ausdruck ge¬
bracht . „ Verständigung " und „ Einigung " in allen Ehren , aber

zunächst muß doch der Verfassungsbruch des Herrn
von Kahr und die Meuterei des Herrn von Lossow klar -

g e st e l l t und nicht in verschwommenen Kommuniques ver -

tuscht werden .

Wie weit man noch von dem Ziel entfernt ist , das dem

Kanzler vorschwebt , das lehrt folgendes Telegramm der Tele -

graphen - Union aus München -
Der Generalstaatskommissar Dr . o. Kahr ist heute von einem

hervorragenden Politiker in München gefragt worden , wie er sich
persönlich ein « Lösung des Konflikts zwischen Bayern und der

Reichsregierung denke . Dr . v. Kahr hat darauf ein « Antwort ge -
geben , welche die „ Telegraphen - Union " mit Einwilligung
des Staatskommissars veröffentlicht : „ Der Ausgang ? Pro¬
phezeien ist ein « undankbare Sache . Aber für jemand , der deutsche
Geschichte und deutsches Wesen kennt , sollte es in diesem Falle nicht
schwer sein . Mt einer Reichsregierung , die einen Dr . Zeigner
weiter amtieren läßt , Ist eine gedeihsiche Lösung nicht zu erreichen ,
denn ihr fehlen die Kraft und die lleberzeugungs -
treue , Deutschland durch die jetzige Katastrophe hindurchzusteuern .
Mit einer entschlossenen , vaterländisch handelnden
Reichsregierung wird sich die Lösung o o n s e l b st er -

geben . Man gebe wieder den Bundesstaaten , was den Bundes -

staaten gebührt , dem Reiche , was des Reiches ist . Befreien wir das

Eigenleben der deuffchen Länder von den erstickenden Fesseln , in
die sie der marxistische Unitarismus gebracht hat . Nur

so wird wieder der lebend « Reichsgeist entstehen , der unserem beut -

schen Vaterlande aufs neue seinen Platz an der Sonn « erobert . "

Von allem Phrasenschwulst entkleidet ist die Antwort

Kohrs sehr eindeutig : Sie ist eine neue Kriegserklä -
r u 0 g an die j e tz i g e Regierung und soll dem neuem Feldzug
der Deutschnotimialen gegen die Große Koalitwn unterstützen .

Ausflüchte .
Düsseldorf , 25. Oktober . ( WTB . ) Di « Stadtverwaltung und

die Führer der Stadtverordnetenftaktionen haben stch gestern zu
General Simon begeben , um ihn anläßlich der separatistischen
Putsche um Auskunft zu ersuchen , wie die Besatzungsbehörde
sich verhalten werde , wenn ähnliche Borgänge sich auch in Düsse ! -
darf abspielten . Der Generell hat daraufhin folgende Erklärung

abgegeben : Was auch immer geschehen möge , die Machtmittel des

Belagerungszustandes bleiben in der Hand der Militärbehörde , die

sich allen Gewaltakten , von welcher Seite sie auch kommen mögen ,
widersetzen wird . Waffengebrauch ist verboten .

Fiasko in Worms .

Worms , 25. Oktober . ( TU. ) Wie wir erfahren , haben auch hier
die Sonderbündler ein klägliches Fiasko erlitten . In der Nacht von
Dienstag auf Mittwoch erschienen sieben bis acht Personen in einem
Lastauto vor der Kreisdirektton und forderten die Uebergabe
der Geschäfte , was abgelehnt wurde . Darauf versuchten sie
einen Sturm auf das zweite Polizeirevier , der jedoch
gleichfalls mißlang . Inzwischen war eine große Menschenmenge , in
der Hauptsache organisierte Arbeiter ( Marxisten . D. Red . )
zum Obermarkt gezogen , wo sich das sogenannte Hauptquartier der
Sonderbündler befindet . Dort sollte der Führer der Wormser
Sonderbündler , der aus Württemberg stammende Kaufmann
Titz , eine Rede halten . Er wurde aber von der empörten Menge
niedergeschrien und seine Wohnung gestürmt . Er mußte flüchten
Mehrere Sonderbündler wurden oerprügelt . Bei den Vorfällen
hielten die Franzosen sich neutral .

Andernach befreit .
Koblenz , 25. Oktober . ( TU. ) Gestern wurden auch aus Ander -

nach die Sonderbündler verttieben .

Kämpfe in Krefeld .
Paris , 24. Oktober . ( Eca . ) Wie die französischen Blätter aus

Düsseldorf berichten , dauert in Krefeld der Kampf seit gestern
abend zwischen den Separatisten und der Polizei an . Die P o l i z e i
ist mit dem Düsseldorfer Bürgermeister zusammen im Rathaus
eingeschlossen . Nach den aus Krefeld eingetroffenen M
düngen soll die Lage im Laufe des Nachmittags sehr ernst ge -
worden sein . Es werden zehn Tot « und sieben Verwundete ge -
meldet .

Cm Dichter öer Heimat .
Bon Karl Fischer .

Die Begriffe Heimotkunst und Dichter der Heimat waren schon
vor dem Krieg erstarrte Formeln und leere Wort « geworden , die
man lustlos hörte und die man literarisch nicht mehr wertete . Politik ,
die mit der Poesie nicht das mindeste gemein hat , mischte sich ein ,
und man glaubt « ein Dichter der Heimat zu sein , wenn mqn die

Scholle , auf der man lebte und an der man klebte , über den grünen
Klee lobte , ollen anderen Bolksgenossen aber den Krieg erklärte .

Ganz unerträglich wurde das Treiben dieser sogenannten Heimat -
dichter wälirend des Krieges und die ganz « lange Zell hindurch
bis in unser « Tage . Alle diese vielen Romane und Gedichte und

Schauspiele gingen nach der fatalen und fadenscheinigen Melodie :
„ Am deutschen Wesen soll noch mal die Welt genesen ! "

Es fehlt überall der weite Blick und das weise Wort , das die

Zusammenhänge zwischen der Heimat und der weiten Welt knüpft
und von hoher Wart « kündet : überall wohnen Menschen zum Leiden

geboren und mit Lasten auf schwachen Schullern , die sich darum
lieben und « inander zu verstehen lernen sollen . Heimatdichter in

diesem hohen , heiligen Sinn waren , um nur ein paar zu nennen :
Fontane , Reuter , Storm , Thoma in seinen guten Tagen , als er
noch nicht nach rechts abgekehrt und umgekippt war , und der „ Sim -
plicissimus " noch nicht unter der Fuchtel des Herrn Sttnnes stand .
lind so einer ist auch der Hamburger Hans Friedrich Blunck .
Bon diesem starken , bodenstämmigen Hamburger Ist an dieser Stelle
schon einmal die Rede gewesen , als ich seinen Roman „ Berend
F o ck" würdigte , aus dem dem Leser der heiße Atem der Liebe zur
5? eimat entgcgenschlägt und zugleich der hohe Mut , alle Dinge der
Welt zu verstehen und liebend beleben zu wollen . Der „ Berend
Fock " bedeutet bisher einen Höhepunkt im Schaffen Bluncks , dex
sich im übrigen in der Sorg « um den Alltag oerzehren und sein «
reife Kunst in kleinen Skizzen und Erzählungen gewissermaßen ver -
zetteln muß , von denen Proben auch im „ Vorwärts " zu lesen
waren . Der epis - l ) « Vorläufer , wenn man so sagen darf , des
„ Berend Fock " ist der Roman „ Hein Hoyer " . Hier hat der Dichter
noch nicht das Rassige und Reife wie im „ Berend Fock " erreicht ,
manches zerfließt und zerflattert ein wenig , und die künstlerische
Konzeption ist noch nicht stark und straff genug . Aber doch ein
prachtvolles Gemälde in Holzschnittmqnier hes mittelalterlichen
Hamburg in seinem Wachsen und Werden , in seinen Kämpfen zu
Wasser und zu Lande mit den Dithmarfchen , den Holsteinern , den
Dänen und Schweden . Und gerade hier werden Zusammenhänge
zwischen den Dölkern und Volksstämmen mit klarer , starker Demo -
kratt « zielbewußt aufgezeigt , wird betont wie notwendig das Zu -
sammenhalten ist , wenn man zum Ganzen und Großen will .

Ueber den Epiker Blunck darf man jedoch den Lyriker nicht
achtlos beiseite stellen . Sein Gedichtbuch „ Der Wanderer " ,
seiner Frau gewidmet , hat Stücke und Stimmen , wie sie nur

wahren Dichtern aus dem Herzen kommen . Vor allem seine
Sammlung plattdeutscher Gedichte : „ Hart warr ni möd " ( Herz ,
werd ' nicht müd ' ) ist ein Schatzkästlein aller herzinnigen lyrischen
Stimmungen und Schwingungen . Das hier sind Volkslieder in
des Wortes bester Bedeutung : halb Trauer , halb Trotz , eine be -

zwingend « Innigkeit und Schönheit bei aller Schlichtheit . In der

Sammlung steht folgendes Stück , das man nie wieder vergessen
kann und das einen begleitet auf allen Wegen durch die Welt :

„ Hart , warr ni möd , Hart , warr ni sied ,
Glöw an di fülw und bliw di tru ,
Glöw an de Weld , glöw an dien Tied ,
Glöw an de Minschheed , Hart , süß nu . "

Auch als Dramatiker hat sich Blunck versucht , indessen nicht mit

besonderem Glück und Geschick . Sein wohl als Kammerspiel ge -
dachtes Bühnenstück : „ Die Frau im Tal " , wenigstens ver -

schwimmt zu sehr ins Mystische und Visionäre . Indessen , noch darf
man ja bei Blunck von keinem Abschluß sprechen , noch schclsft er

rüstig welter , dem „ Berend Fock " soll ein neuer großer Roman

folgen .
Glück aus , Hans Friedrich Blunck , und glückliche Fahrt !

�rbeiterbilöung in Leipzig .
Das Allgemeine Arbeiterbildungs - Institut Leipzig , die Bildungs -

organisation der BSP . und der Gewerkschaften Leipzigs , hat trotz
der schwierigen Verhältnisse standgehalten . Selbst in den kritischsten
Tagen des August hat es die Ausführung und Wiederholung eines
gewaltigen Massenspieles zustand « gebracht , an dem ( mit den
Sängern ) 2500 Spieler beteiligt waren . Ueber den Sommer hin
hat es einen Sprechchor ausgebildet , der bereits stark « Proben
davon gezeigt hat , wie gerade dies « Kunstsorm der Arbeiterschaft
gemäß ist und wuchtigste Wirkungen erzielt . Einer seiner Aus-
gaben wird sein , die Berliner Einrichtung der proletarischen Feier -
stunden mit miszugestalten .

Iu Winter beginnen jetzt «ine Reihe Kurs « aus den wichtigsten
Gebieten sozialistischen Wissens . Daneben ersteht für Partei und
Gewerkschaft eine Funktionärschul « , die die Aufgabe hat ,
jüngeren Genossen für die Betätigung in der Arbeiterbewegung
die nöttgen theoretischen Kenntnisse zu vermitteln . Die Schule
erstreckt sich über vier Halbjahre . In jedem Semester laufen drei
Kurse . Die Teilnehmer ( 30) werden von der Partei und den Ge -
werkschaften ausgewählt .

Dem K i n o s ch u n d sucht das ABI . in der Arbeiterschaft ent -
aegenzuwirken dadurch , daß es ihr die Möglichkeit gibt , bessere
Filme zu sehen . Es veranstaltet deshalb mit zwei eigenen Appa -
raten einmal im Monat eine Woche lang in zwei verschiedenen

großen Sälen Leipzigs , die jeden Abend wechseln , Filmvor -
führungen .

Auf dem Gebiete des Theaters begann das ABI . die Winter -
spielzeit mit der für es veranstalteten Uraufführung von Ernst
Tollers „ H i n k e m a n n" . Im Durchschnitt hat es monatlich sechs
Schauspie - l und drei Operettenaufführungen belegt . Selbstverständlich
nimmt es dabei Einfluß auf die Gestaltung des Spielplanes .

Seine Konzerte veranstaltet es unter dem Gesichtspunkt,
den betreffenden Meister von den verschiedenen Seiten seines
Schaffens zu zeigen . Den Kern der Musikwinterprogramme bilden
neben der Aufführung einiger Chorwerke und anderer Beranstal -
tungen vier Zyklen , von denen je einer Beethoven , Mozart , Tschai -
kowsky und Richard Strauß gewidmet ist . Ein Zyklus umfaßt
einen einleitenden , das Leben des Meisters , die Art und Bedeutung
seiner Werke umreißenden Vortrag , einen Sonaten - , einen
Kamlnerinusikabend , ein Sinfoniekonzert und eine Oper . Auf ein «
musikalische Bcsonderhett des ABI . sei noch hingewiesen . Es begeht
alljährlich die S y l v e st e r f e ier mit einem großen Sinfonie -
konzert in der größten Halle der Stadt nachts um 11 Uhr . Die
Einrichtung besteht seit Nikisch , dar sie öfter dirigiert hat . Dieses
Jahr wird dabei Furtwängler Beethovens S. Sinfonie mit der
Hymne an die Freude dirigieren . Das ist gewiß die würdigste
Syloesterfeier der Arbeiterschaft . Valtin Hartig .

Ein vorgeschichtliches Feusrstein - Bergwerk . Ein vorgesäzicht .
liches Bergwerk , aus dem die Menschen der Urzeit die Feuerstein «
gewannen , aus denen sie ihre Werkzeuge verfertigten , ist zu Stcke
Down in England freigelegt worden . Der Archäologe A. G. Wade
hat drei dieser vorgeschichtlichen Gruben genau untersucht und sest -
gestellt , wie die Urmenschen die Feuersteinstücke aus dem Kreide -
selsen lösten . Es waren regelrechte Schächte hergestellt : die Kreide
wurde mit Picken bearbeitet , die aus den Enden von Hirschgeweihen
hergestellt waren . Auch fand man zahlreiche Werkzeuge aus Feuer -
stein selbst . Der erste Schacht mißt 12 Fuß im Durchmesser und
ist 15 Fuß tief : die Seiten sind senkrecht , und auf dem Boden der
Westseite der Grube ist «in weiterer Gang gegraben , in dem die
Bergarbeiter ein « Ader mit Feuerstein verfolgten . Der zweite
Schacht mißt 9 Fuß im Durchmesser und 9 Fuß in der Tief «. Man
fand in diesem Schacht neben zahlreichen Werkzeugen «inen Block
von grünem Sandstein , den Prof . Parson alz Mahlstein einer
Kornmühle erkannte . Es wäre dies der erste Hinweis auf
Kornanbau in Großbritannien . Das Alter dieses Bergwerkes
muß in die ältere Steinzett versetzt werden , so daß also schon diese
frühen Bewohner der britischen Insel Korn angebaut hätten .

frn Ztufonie - Konzert des Berliner Sintonie - ( Blüthne r)
e st e r s am 1. November , abends 8 Uhr , im B l tt t h n e r > S a , l.

unter Leitung von Camillo Hitdebrand wirkt die bekannte Schweizer S. inaerin
Berthe von Vizler als Solistin mit . Karten sind in den bekannten Bor «
verkausSstellett zu haben .

Wesse - Zech Abend . SdanS Fubrmann spricht am 28.
abends 8 Uhr im Meistersaal , Köthcnerslr . 33, neue Dichtungen ( VerS
und Prosa ) von C u r t Wesse und Paul Zech .

Die Buchhöiidlerschlüsselzahl beträgt von heute ab tö Milliarden .



Sozialöemokratie und Pfalzrepublik .
Ein folqenschwerer Ueberseyungsfehler .

Speyer . 2S. Ökk. . 2. 10 Uhr mittags . ( WTD. ) Gestern nachmittag

fand eine schon vor der gegenwärtigen Zuspitzung der Lage ange -
setzte Konferenz von Vertretern der Wirtschaft mit General

de Metz stall . Bei dieser Gelegenheit erklärte der französische Ge -

neral , der Sinn der Darlegung des Majors Louis sei durch ein

bedauerliches versehen des llebersetzers entstellt
morden . Der General stellte fest , dcitz die fragliche Erklärung des

Majors nicht identisch sei mit der Willeneäuherung der sozial -
demokratischen Unterhändler , die ausdrücklich verlangt hätten ,
die Pfalz solle im Aall ihrer Selbständigmachung im Verband

des Deutschen Reiches verbleiben , hierzu führte der Reichs -

kagsabgeordnete h o s s m a u n - Kaiserslautern aus , die Sozial -
dcmokraten würden niemals für eine Autonomie der Pfalz zu
haben sein , wenn diese nicht als zum Deutschen Reich ge -

Hörig betrachtet würde .

Die Notenöruckereien stillgelegt .
Beschlutz der graphischen Funktionäre .

Entsprechend ihren gestrigen Beschlüssen sind heute vormittag
um 10 Uhr die Funktionäre des graphischen Gewerbes erneut

zusammen getreten , um den Bericht der Kommission entgegenzu -
nehmen , die sich gestern abend zum Reichswehrminister
begeben hatte , um ihm das Ultimatum der Buchdrucker
bezüglich des Belagerungszustandes und des Verbotes der „ Roten

Fahne " zu überbringen .
Braun berichtete über den Empfang im Reichswehrmini -

sterium . Die Abordnung sei nicht von Minister Geßler selbst , son¬
dern von seinem Adjutanten , Major Mars , empfangen worden , der ,
nachdem er die ultimative Forderung entgegengenommen hatte , er -
' lärte , daß über die Aufhebung des Belagerungszustandes Be -
ratungcn stattfänden , deren Ergebnis der Reichswehrminister selbst¬
verständlich nicht vorgreifen könne . Der Redner erklärte weiter .
daß gestern abend die Vorstände der graphischen Vereinigungen
sich mit der so geschaffenen Lage beschäftigt hätten und zu der An -
ficht gekommen seien , daß das graphische Gewerbe allein den Kampf
gegen den Belagerungszustand nicht aufnehmen könne , daß viel -
mehr die gesamten Gewerkschaften zusammen mit den politischen
Varteien hier nur etwas Entscheidendes erreichen könnten . Der
Redner brachte auch eine Resolution des Betriebsrates der
Reichsdruckerei zur Kenntnis , der ein ähnlich « Haltung einnimmt
und sich gegen Einzelaktionen wendet . In der Entschließung heißt
es, daß der Allgemeine Deutsche Gewerkschaftsbund nur
zusammen mit den politischen Parteien und Ver -
tretern des graphischen Gewerbes eine Aktion �gegen den Be¬
lagerungszustand unternehmen könne . Der Redner " wurde wieder -
holt durch höhnisehe Zwischenrufe unterbrochen und man verlangte
aus der Versammlung heraus sofortige Selbsthilfe . In
der anschließenden Aussprach « traten die Vertreter einzelner Be -
triebe für die Durchführung des Streiks ein , da die bisherigen
Einigungsoerhandlüngen zwischen der SPD . und den
Gewerkschafien auf der einen Seite , der KPD . auf der anderen
Seite gescheitert seien .

Wie wir kurz vor Redaktionsschluß erfahren , beschloß die Ver -

sammlung gegen eine stark « Minderheit vom Donnerstag ab

sämtliche Notendruckereien stillzulegen . Damit ist «in sehr
weittragender und folgenschwerer Beschluß gefaßt . Es steht zu er -
warten , daß angesichts der Schwere der Entscheidung Ur o b -

st i m m u n g der beteiligten Gewerkschaften gefordert wird .

Der Küstriner putstb .
Im Kottbuser Prozeß gegen die K ü st r i n e r P u t s ch i st « n

wurde im weiteren Verlauf der gestrigen Verhandlungen der Ches
der politischen Polizei , Oberregierungsrat Dr . Weih , als Zeug «
vernommen , der sich unier Benutzung umfangreichen Aktenmoterials
« ingehend mit der Tätigkeit der Rechtsorganisationen im letzten Jahr «
beschstäftigte . Als Oberregierungsrat Dr , Weiß sich in seiner Aus -
lago auch auf ein « Reih « von Polizeiberichten stützt «, die er selbst als
vertraulich bezeichnet «, und über deren Ursprung er sich aus diesem
Grunds nicht äußern wollt «, p r o t e st i « r t e die Verteidigung ener¬
gisch gegen die Verwendung dieses Materials . Die Kontroverse spitzte
(ich zum Schluß so scharf zu , daß der Zeuge sich an den Nor -
sitzenden mit der Bitte wandt « , ihn gegenüber den Verteidigern
in Schutz zu nehmen und die Anwälte gleichzeitig zu ersuchen , die
Würde des Gerichtes besser zu wahren . Oberregierungsrat Dr . Weiß
äußerte sich dann im einzelnen über die Tätigkeit des Haupt -
angeklagten , Major Buchrucker , in diesen Rechtsoerbänden , vor
allem im „ Stahlhelm " und im „ Heimatsbund von Brandenburg " .
Zluf Grund dieses Materials bekannte sich der Zeuge zu der Auf -
fassung , daß das Küstriner Unternehmen nur einen Teilaus -
schnitt aus einer größeren Aktion darstelle . Der An -
geklagte B u ch r u ck er erklärte zu dieser Aussag « , daß die Dar -
stellung der politischen Polizei z. T. unrichtig sei und daß zum anderen
Teil aus den erwähnten Berichten irrig « und einseitige Schlüsse ge -
zogen worden seien .

Obsrregierungsntt Dr . Weiß faßte sein Gesamturteil dahin zu -
lammen , daß auf Grund der der politischen Partei zugegangenen
Berichte für Ende September , oder Anfang Oktober mit einm

einheitlichen Rechlspulsch im ganzen Reiche
zu rechnen war .

Unruhen im Reich .
Frankfurt a. 25. Okkober . ( Eigener Drahkberichl . ) Am

Mittwoch nachmittag kam es zu Zusammenstößen zwischen der

Polizei und einem Demonstrakionszug von Arbeik » -
losen der Adler - Werke . Nachdem die Arbeitslosen bis zur Son -
slabler - wache vorgedrungen waren und die schwache Polizei den Zug
nicht aushallen konnte , wurden Verstärkungen der Polizei hercrnge -
zogen . Dabei wurde ein Hauptmann der Schulzpolizei verletzt .
Daraufhin gab die Polizei zuerst einige Schüsse In die Lust ab und
schoß dann in die Menge . Acht Leute waren das Opfer .
Ein Mann war sofort tot , ein anderer starb auf dem Trans -
port zum Krankenhaus , zwei Leute wurden schwer und vier leicht
rerletzt . Gegen Abend war die Ruhe wieder hergestellt .

1 holländ , Gulden . . . .
1 argent . Papier - Peso .
1 belgischer Frank . . . .
1 uarwegischeKrone . . .
1 dänische Krone

. . . . .

1 ichwedischeKrone . . . .
1 finnische Mark

. . . . .

1 japanischer Den

. . . . .

1 iltalienische Lira . . . .
1 Pfund Sterling . . . .
1 Dollar

.........

1 französischer Frank . . .
1 brafilian . MiireiS . . .
1 Schweizer Frank . . . .
1 spanische Peseta . . . .
1 österr . Krone labgest . ) .
1 tschechische Krone . . .
1 ungarische Krone . . .
1 bulgarische Lewa . . .
1 jugoslaw . Dinar . .

25 . Oktober
Käufer
«Selb - )

Kurs
in Saufenb

Verkäufer
<Dttef . ,

Kur »
in Tausend

24538500
19050000

3182150
9075750

10972500
10558500

1675800
30922500

2798000
2842875001

64837300
3670800
5985000

11271750

83700001
881 '

1875000 ,
3491250i

602490i
763087501

24661500
20050000

8147850
9724 ? , 50

11027500
16641500

1684200
31077500

2807000
285712500

65182500
3689200
6015000

11328250
8421000

892
1884700
3508750

605510
7669121

24 . Oktober
Käufer
( Geld. )

Kurs
in Taufend

Verkäufer
(Brief - )

Kurs
in Taufend

24538500
19551000

3112200
0675750

10872750
16553500

1695750
30922500

2793000
284287500

62842500
3650850
6885250

11271750
837900 °

887
1875300

3491
602400
763087

24661500
19849000

3127800
9724250

10927250
16641500

1704255
31 077500

2807000
285712500

63157500
3069150
5914750

11328250
8421000

892
1884700

3508
605510
760912

Um öle Winterkleiöung .
Man schreibt uns :

Daß die arbeitende Bevölkerung , selbst die , die in Arbeit steht , [
nicht einmal soviel verdient , um sich die lebensnotwendigsten

Sachen zu beschaffen , darüber gibt es eigentlich in Deutschland

» ur eine Meinung . Die Lebensmitteltumulte der letzten Tage

zeigen auss deutlichste die außerordentliche Notlage sehr weiter

Schichten unseres Volke ? . Es fehlen nicht nur Mittel zur Be -

schaffunz von Lebensmilteln und Kohlen , sie fehlen anch , um die

allernotwendigsie Winterkleidung kaufen zu können . Ein Blick in

die Elendsviertel Berlins bestäligt dies in grauenerregender Weise .
Unter diesen Verhältnissen leiden in allererster Linie unsere sanitären

Maßnahmen . Wie häufig kommt es vor , daß Kranke , die einst

bessere Tage gesehen haben , sich genieren , zum Arzt zu gehen , weil

sie ihm nicht zeigen wollen , daß sie nicht einmal ein Hemd auf dem

Leibe haben . Die Aerzte , die mit diesen Schichten zu tun haben .
können Bände von Schilderungen geben über die Häufung von

Not und Armut und über die mangelhafte Bekleidung aller derer ,
die zu ihnen kommen .

Wie kann dieser Not gesteuert werden ? Kommunen und öffent -
liche Anstalten sind beim besten Willen dazu nicht in der Lage .
ES bleibt nichts anderes übrig , als die privaten Kreise zu nötigen ,

hier helfend einzuspringen . Arbeitnehmern , die in Brot

und Lohn stehen , d. h. voll beschäftigt werden , muß es der Arbeit «

geber durch einen in kleinen Raten abzuziehenden Vorschuß

ermöglichen , sich die notwendigste Kleidung , also Mantel und Unter -

kleidung , selbst zu beschaffen .

Für andere Kreise müssen private Sammlungen ein -

geleitet werden . Es können Sammelstellen errichtet werden , die

die abzugebende Winterkleidung annehmen , in Ausbesserungswerk -
stätten muß diese Kleidung in einer Weise hergerichtet werden , daß
sie brauchbar wird . So wird gleichzeitig ein Stück produktiver

Erwerbslosensürsorge geleistet . ES wäre kein übler Gedanke , wenn

auch die Bekleidungsindustrie bei diesem Werk der notwendigen
Wohltätigkeit helfend mit eingreift , indem sie ebenfalls Sachen der
eben geschilderten Zentralstelle zur Verfügung stellt . Es muß bald

etwa ? geschehen . Die Not schreit zum Himmel I Hat ja der „ Vor -
wärtS " schon wiederholt erklärt . Sie muß beseitigt werden , wenn

nicht der Staat in Trümmer gehen soll .

In See Nacht . . .

Abenteuer eines schwedischen Professors in Berlin .

Im August dieses Jahres hatte der schwedisch « Professor
Dr . phi� f) . einen Ferienabstecher nach Berlin unternommen . Die

nächtlichen Liebesabenteuer , die er in der deutschen Reichshaupt -
stadt suchte , hatten einen recht eigenartigen Beigeschmack . Dem

schwedischen Gelehrten kam es bei der Erforschung des Berliner

Nachtlebens hauptsächlich auf die Bekanntschast mit jungen Männern
an . Er hatte dabei das Pech , daß er in « in und derselben
Nacht zweimal Erpressern in die Hönde fiel .

Nachdem er «ine Diele in der Nürnberger Straße besucht hatte ,
machte er einen Straßenbummel . In der Nähe des Bahnhofs
Charlottenburg lernte er einen gewissen Kock) kennen und diese
Bekanntschaft nöttgte ihn , die Hilf « der Polizei in Anspruch zu
nehmen und gegen den jungen Mann Strafantrag wegen . Erpres -
sung zu stellen . Mit diesen trüben Erfahrungen hatte er aber nicht
genug . Er fuhr nun zum Potsdamer Bahnhof und von dort zum
Halleschen Tor . Zu Fuß wanderte er dann durch die Gitschiner
Straße und Prinzenstraße bis zum Bahnhof Jannowitzbrücke , von
wo er wieder die Stadtbahn benutzte , und Unter den Linden landete .
Nachts um 2 Uhr begegnete ihm hier einer der dort jede Nacht
umherwandelnden jungen Leute . Dieser junge Mann , der Kon -
torist Stanislaus Ruda , bat ihn um Feuer für seine Zigarette
und es war dann bald ein Gespräch angeknüpft . Der Professor
begleitet « den jungen Mann nach dem Hotel Amsterdam in der
Linienstraße . Dort angekommen , ließ man sich eine Flasche Wein
auf das Zimmer bringen . Plötzlich trat Ruda mit Forde -
r u n g e n a u f. Er verlangte für die versäumt « Zeit eine Eni -
schädigung in einer Höhe , daß er sich einen Anzug dafür kaufen
könne . Der Schwede gab ihm schließlich 10 schwedische Kronen ,
aber damit war Ruda nicht zufrieden . Als der Schwede weitere
Zahlungen ablehnte , versetzte Ruda ihm Faustschläg « ins Gesicht ,
warf ihn auf das Sofa und prügelte weiter auf ihn ein . Erst die
durch die Hilferuf « des Uederfallenen herbeigeeilte Hotelwirtin de -
freite den Schweden aus den Händen des Erpressers , der sich unter
der Drohung , daß er sich die anderen Kronen auch schon noch
holen würde , entfernte . Nack , kurzer Zeit erschien er unter neuen
Drohungen , so daß der Professor sich zum zweitenmal an die Po -
lizei wenden mußte . Das Schöffengericht hatte Ruda , einen
schon wegen Erpressung , Diebstahl , Hehlerei und
Hausfriedensbruch mehrfach vorbestraften Bur -
s ch e n . zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt . Gegen das Urteil
hatte Ruda Berufung eingelegt , die aber gestern , von der 10. Straf -
kammer des Landgerichts I verworfen wurde ; jedoch wurden Ruda
zwei Monate auf die Untersuchungshast angerechnet .

Zusammenstotz zwischen Kartoffclstopplern und Schupo .
Auf den Kartoffelfeldern zwischen Neukölln und Rudow hatte das

unbesonnene Verhalten eines mit Kartoffelbuddeln beschäftigten
Mannes das Einschreiten der überwachenden Sehupcbeamten zur
Folge , das einen geradezu tragischen Ausgang nalzm . Ueber den
Vorfall wird folgender amtliche Bericht verbreitet :

Heute morgen gegen 8? 1 Uhr versammelten sich auf den Feldern
zwischen Neukölln und Rudow etwa 1200 bis 1500 Personen , die
dort Kprtoffeln stoppeln wollten , und zwar auf einem Gelände von
einem Quadratkilometer , wo bereits die Kartoffelernte beendet war
und das an den vier Ecken von je einem Schutzpolizisten bewacht
mar . Den Leuten war auf diesem Gelände das Kartoffelstoppeln
erlaubt . Bereits nach kurzer Zeit fielen verschiedene der Kartoffel -
sammler über ein noch nicht abgeerntetes Feld her , woraus ein
Polizeibeamter einschritt und die Leute zurückwies . Darauf entstand
eine heftig « Auseinandersetzung . Einer der Leute wurde tätlich und
griff einen der Polizeibeamten an . Ein anderer Polizeibeamter ,
der seinem Kameraden zu Hilfe geeilt war , wurde von der Menge
bedroht . Sie drangen mit ihren Kartosfelhacken auf ihn ein , so daß
der Beamte auf eine Anhöhe flüchten mußte . Er forderte die Leute
auf , von ihm abzulnssen , widrigenfalls er von seiner Schußwaffe
Gebrauch machen müßte . Alle Mahnungen hatten aber keinen Er -
folg . Die Kartosselsnmmler drangen erneut auf ihn ein . so daß er
nunmehr zwei Schüsse abgab . Dadurch wurde der IZjährige Karl ;
Hinz aus der Steinmctzstr . 25 in Neukölln getötet und die löjährige
Anna Brach « aus der Wonzlickstr . 21 in Neukölln schwer ver -
letzt . Der Knabe hat etwa 300 Meter von der Stelle entfernt ge-
standen und scheint durch einen Querschläger getroffen worden zu
sein . Die schwerverletzte Brack ) « wurde einem Krankenhaus zu -
geführt . � _

Tie ErlverbStätigkeit von Ehefrauen .
Der Erwerbslosenfürsorge der Stadtgemeinde Berlin gehen forit

gesetzt Anzeigen über die Erwerbstättgkeit von Ehefrauen zu, deren
Männer in Beruf und Arbeit stehen . Es wird daran die Aufforde -
rung geknüpft , derartig besetzte Stellen zugunsten von erwerbslose ,
Männern von Amts wegen freizumachen . Das ist , wie uns vom
Berliner Magistrat mitgeteilt wird , seit der Aushebung der Demobil - ,
machungsverordnung über das Verbot des Doppelerwerbs , dem >
1. April 1922 , nicht mehr möglich . Die Behörde muß es '

daher der verständigen Nachprüfung der Arbeit - !

geber überlassen , wieweit Stellen in ihren Betrieben , die
gegenwärtig durch Ehefrauen berufstätiger und nicht voll oder teil -
weise erwerbsloser Männer ausgefüllt werden , freigemacht und mit
erwerbslosen Männern , namentlich Familienvätern , besetzt werden
können . Eine gleichmäßigere Verteilung der vorhandenen , bekannt -
[ ich immer knopper werdenden Arbeitsgelegenheiten an die Ange -
hörigen der einzelnen Gcwerbezweige würde jedenfalls im Interesse
der Gesamtheit liegen , die ja die Kosten der Unterstützung der Er -
werbslosen auszubringen hat . Durch eine freiwillige Rege -
l u n g des Ausgleichs seitens der beteiligten Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer würde sich die Wiederinkraftsetzung vorgenannter Dcmobil -
machungsverordnung , mit der ein beträchtlicher Neueinsatz kontro ! -
lierender Beamter zu verbinden wäre , wünschenswertorweist er ,
übrigen ,

Zur Sicherftellung öer Werke -

Eine Verordnung der Reichsregierung .
Die Reichsregierung hat eine Verordnung herausgegeben , die

die Weiterlieferung von Gas . Wasser und Elek -

trizikät sicherstellt . Diese Verordnung gibt den Gas - ,
Wasser - und Eiekkrizitätswerken das Recht , in einem Ablesung : -
und Verechnungszeitraum , für den die Rechnung ausgestellt ist , den -

jenigen preis zu berechnen , der am Tage des Eingangs der Rechnung
für die Verbraucher gilt .

Weiter wird dazu mitgeteilt : Die N o t der Gas - , Wasfer -
und Elektrizitätswerke , die zur Aufrechterhaltung ihrer
Betriebe notwendigen Mittel zu erhalten , ist eine ganz außergewöhn -
lich große . Abgesehen von den Löhnen haben sie auf Wochen
voraus Kohlen zu beschaffen , die spätestens bei
der Ablieferung bezahlt sein müssen . Infolge der im
allgemeinen üblichen Berechnung der Gas - , Elektrizitäts - und Wasser¬
preise nach erfolgter 14tägig «r und gar vierwöchentlicher Ablesung
müßten die Werk « bei der bedauerlichen rapiden Geldentwertung der¬
artig « Verluste auf sich nehmen , daß sie binnen weniger Wochen i h r
ganzes Betriebskapital aufgezehrt haben und nicht
mehr in der Lage sein würden , neu « Kohlen einzukaufen . Das
völlige Erliegen der Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke muß aber
im Interesse des öffentlichen Wohles , der Gesundheit und der Auf -
rechterhaltung der öffentlichen Ordnung im Interesse jedes einzelnen
gesichert bleiben . Aus diesem Grund « muß den Werken die Mög -
lichkeit gegeben werden , für einen so kurz wie möglich zu geltenden
Zeitraum diejenigen Kosten in Rechnung zu stellen , die am Tage der
Rechnungspräsentation für Gas , Wasser und Elektrizität gelten . Es
ist zuzugeben , daß die Werke hierdurch für die ersten Tag « einer
Ablesungsperiode unter Umständen « inen wesentlich höheren Preis
erhalten , als er an dem Tage berechtigt gewesen wäre . Es gibt
aber kein anderes praktisches Mittel , die Werke schnell
in die Lage zu versetzen , mit dem Erlös genügend neue Kohlen
kaufen und den Betrieb weitsrfüdren zu können . Die Reichsregie -
rung hat sich, so schwer ihr dies mit Rücksicht auf die schwierig « Lag «
eines großen Teiles der Bevölkerung geworden ist , mit Rücksicht auf
das öffentliche Wohl entschließen müssen , eine Verordnung heraus -
zugeben , die die Weiterlieferung von Gas , Wasser und Elektrizität
sicherstellt , Sie hat daher soweit von den Ländern oder von diesen
beauftragte Behörden nicht schon ander « Zahlungsverfahren ( Ver -
kauf von Gutscheine », Bestellung von Vertrauenspersonen zur Fest -
stellung der verbrauchten Menge sowie zur Entgegennahme und
Weitergabe der Zahlungen oder dergleichen ) zulassen , den Gas - ,
Wasser - und Elektrizitätswerken die Berechtigung erteilt , in einem
auf 16 Tage festgelegten Ablelungs - und Berechnungszeitraum , für
den die Rechnung ausgestellt ist , denjenigen Preis zu be -
rechnen , der am Tage des Eingangs der Rechnung
für die Verbraucher gilt . Säumig « Zahler haben
für den geschuldeten Betrag den am Tage der Zahlung gültigen
Preis zu entrichten , sind mit anderen Worten zur Aufwertung ver -
pflichtet . Mit Rücksicht auf «ine prompt « Geschäftsabwicklung muhte
den Werken als äußerstes Druckmittel gegen böswillige Schuldner
die Lieferungssperre zugebilligt werden . Sie darf
aber , um , soweit es angängig ist , Härten zu vermeiden , erst nach dem
Zlblauf von 7 Tagen nach dem Empfang einer auf den jeweiligen
individuellen Zahlungsverzug beruhenden Androhung zur Aus -
führung kommen . — Die Verordnung wird gewiß von/weiten Kreisen
hart empfunden werden , jeder einzelne muß sich aber vor Augen
halten , daß sie in Rücksicht auf die Gesamtinteressen unvermeidbar ist .

Es hätte unseres Erachtens dem Ganzen nicht geschadet , wenn
die Regierung bei der vorlegenden Verordnung auch die Nöte
der Verbraucher in den Bereich ihrer Betrachtungen gezogen
hätte . Von den kümmerlichen Papiermarkeinkünften können die auf
Dollarbasis errechneten Beträge doch nicht bestritten werden . Es ist
schließlich Sache der Regierung , für schleunige Einführung wertbe¬

ständiger Zahlungsmittel Sorg « zu tragen , womit die geschilderten
Schwierigkeiten bald behoben sein würden .

„ Kindermilch " für Erwachsene gibt es seit Monaten im Be¬
triebe der AEG . in Berlin am Friedrich - Katt - Ufer . Sie wird
Tag für Tag von einem Bolle - Wagen in Flaschen geliefert , die den
Aufdruck „ Kindcrmilch " tragen . Man sagt uns , daß die Bezieher
dieser Milch auch den für „ Kindermilch " üblichen höheren Preis zu
. zahlen haben . Hier drängen sich uns ein paar Fragen auf . Ist die
Kaufkraft kinderreicher Familien so gesunken , daß die Firma Boll «
ihre teure „ Kindermilch " nicht mehr da los wird , wo sie ihren Zweck
-erfüllt und Kindern zugute kommt ? Oder ist die Knappheit an
Milch so groß , daß Erwachsen « zu der teuren „ Kindermilch " greifen ,
uebekllmmert darum , ob sie Kinoern entzogen wird ?

Gebt uns Arbeilt Gebt uns Vroi ! Mit diesen Rufen mar -
schierte am Mittwoch nachmittag ein großer Zug Arbeits -
loser durch die Straßen Potsdams , ohne daß es
jedoch zu Zwischenfällen kam . In einem öffentlich an -
geschlagenen Nachtrag zu dem Verbot von Veröffentlichungen über
Ansammlungen , Demonstrationen von Arbeitslosen usw . verbietet
der Potsdamer Polizeipräsident v, Zitzewitz auch den Nachrichten -
bureaus , irgendwelche Nachrichten über Ansammlungen und Demon -
strationen zu veröffentlichen .

Der neue Leiter der Berliner Feuerwehr . Der Magistrat
Berlin hat den Brandinspektor , Ingenieur Gempp , der seit Mo¬
naten interimistisch die Berliner Feuerwehr leitete , zum Nachfolger
des Oberbranddirettors M. Reichelt gewählt und ersucht in einer
Vorlage um die Zustimmung der Stadtverordnetenversammlung ,

Ein Reil - , Spring - und Fahrturnier findet in der Zeit vom
26. Oktober bis 4, November im Sportpalast statt . Leider fällt das
sehr sorgfältig und umfangreich vorbereitete Unternehmen , das «ine
Schau vortrefflichen Pferdemateriols und interessante Konkurrenzen
verspricht , in diese ungünstige Zeit ; jedoch war eine Verlegung der
Veranstaltung nicht mehr möglich , Nachmittags finden die Haupt .
Prüfungen ( Dressur - und Materialprüfungen ) statt und abends
Jagdspringen mit Totalisator .

Wetter " für morgen .
Berlin und Umgegend . Noch vorherrschend wolkig ohne weseniliche

Niederschläge . Ziemlich frische westliche Winde und wenig veränderte
Temperaturen .

Groß - Serliner Harteinachrichten .
!. Krei , Mitte , lsreitag , den A. Oktober , 7 Uhr , erweiterte Krelsvorstands »

iihung bei Hermann Schwär, . Blankenfeldeltr , 10.
7. Krei , Sharlotteuburg . Freitag , den 26. Oktober , Tii Uhr , Sitzung aller

Adteilun - >»le >ter ! nncn, Kantstr . 187, ». 1 Tr. Jede Äbteilung mutz ver .
treten fern .

. Krei » Beihensee . Freitag , den 26. Oktober , 7 Uhr , Fraktionssitzung im
Nathaus , tzimnier 2.

5. "-olozialtsten . Gruppen Treptow . Friedrich »hain und Süden - - Heute,
Donnerstag , abends 7ZH Uhr. gemeinsamer Dlokussionsabend im Jugend »
heim , Elscnstr . 3 ( Nahe Ringbahnhof Treptow ) . Thema : „ Das Sterben
der Republik und die republlkanifche Jugend " . Referent Genosse Robert
Keller .



GewseMostsbewegung
Verzweiflungsstimmung !

Der klaffend « Widerspruch zrrischen den Löhnen und den Preisen ,
die glatte Unmöglichkeit , mit den als Lohn ausgegebenen Papier
geldbiind «ln auch nur die allernotwendiglten Lebensmittel , Brot ,

Margarine , Kartoffeln usw . zu beschaffen , die Gasrechnungen und
anderes zu bezahlen , steigert die Unzufriedenheit zur Derzweiflungs -
stimmung . Die Versicherungen der Gewerkschaftsfunktionäre , ins

besondere in der Metallindustrio , daß alles erdenkliche geschieht , um

diesem unhaltbaren Zustande schleunigst zu begegnen , der Hinweis
auf die besonderen Vereinbarungen in der Metallindustrie und
weitere Verhandlungen , auf die bevorstehende Ausgabe wertbestän
digen Geldes , all das wird als Schwindel und Betrug bezeichnet
und die sofortige Einführung wertbeständiger Löhn « gefordert . Es
sollen Aktionskomitees gebildet werden bzw . sind gebildet worden ,
um „ gegen die Führer * und über sie — das heißt über die Gewerk -

schaften hinweg in den einzelnen Betrieben in Aktion zu treten .
Di « Kommunisten verstehen es , die Ratlosigkeit und Verzweif -

lung für ihre politischen Zwecke auszuschlachten . Sie sind eifrig be -

müht , jede Maßnahme zur Erleichterung und Entspannung der
Situation entweder zu sabotieren oder sie verächtlich zu machen . Im
Augenblick steht noch nicht fest , ob ihre Absicht gelingt , die Geld - und
Zeitungsdruckereien stillzulegen , um die Herstellung wertbeständiger
Zahlungsmittel zu verhindern .

Trotzdem das Beerdigungsmanöoer , die Bestattung des ver -
storbenen Arbeiters Sy auf einer politischen Aktion auszuschlachten ,
vereitelt ist , wurde in einer Reihe von Betrieben beschlossen , die
Arbeit um 1 Uhr einzustellen , um zu demonstrieren .

Keinem vernünftigen Gewerkschaftsgenossen muß erst noch g«.
sogt werden , daß es unsere Lage nur noch verschlimmert , wenn wir
in dieser schwierigen Situation die Nerven verlieren und uns von
den Kommunisten ins Schlepptau nehmen lassen , unsere Notlage
mißbrauchen lassen für die kommunistischen Parteizwecke .

Selbstverständlich ist , daß die Gewerkschaften alles daran setzen ,
um auf dem schnellsten Wege Abhilfe zu schaffen . Sie können aber
nur dann etwas erzielen , wenn die Gewerkschaftsmitglie -
der sich mit ihren Forderungen an sie wenden , sich hinter ihre Ge -

werkschaflen stellen und dem systematischen Treiben der Kommu -

Nissen , das Vertrauen zu den Gewerkschaften vollständig zu unter -
graben , Widerstand leisten . Unsere Interessenvertretungen bilden
Partei und Gewerkschaften und nicht die KPD. - Zentrale ,
deren politisches Interesse sich darauf konzentriert , die Massen zu
Vcrzweiflungsaktionen zu treiben , deren Ausgang von vornherein
nicht zweifelhaft fein kann . Mehr denn je ist gerade jetzt notwendig ,
die Ruhe und Ueberlcgung nicht zu verlieren , der Verzweiflungs -
stimmung durch praktische Maßnahmen zu begegnen anstatt durch
Generalstreikmache , Tumulte und Plünderungen .

Aber auch die Unternehmer und die Landwirt « müsien
sich gesagt sein lassen , daß sie alles aufbieten müssen , um den . un °
erträglichen Zuständen abzuhelfen , wenn ihnen daran gelegen ist ,
geordnete Zustände aufrechtzuerhalten . Von der Regierung
nehmen wir ohne weiteres an , daß auch sie nichts unversucht läßt ,
um wertbeständige Zahlungsmittel herbeizuschaffen . Das Interesse
an der Fristung der nackten Existenz ist bei der großstädtischen In -
dnstriebcvölkerung augenblicklich erheblich größer als di « ganze
Kahrcrei und alle Proklamationen der Separatisten . Es gill d i e
Verzweiflungs stimmung zu überwinden , die
völlige Anarchie zu verhüten !

Was wir hier schildern , ist nur ein besonders krasser Fall unter
zahlreichen ähnlichen Vorgängen . Die schlimmen Wirkungen solcher
Maßnahmen konnten in diesem Falle noch einmal , wenigstens teil -
weile , verhütet werden , weil es wiederholten Vorstellungen des
Deutschen Eisenbahnerverbandes bei der Reichsbahndirsktion ge -
lang , die Entlassenen wieder im Eisenbahndienst unterzubringen .
Die Reichsbahndirektion war auf Grund einer inzwischen vom
Rcichsverkehrsminisierium ergangenen allgemeinen Erlaubnis zu
Neneinstellungen zu solichem Schritt berechtigt . Aber das ändert
mchts an der Bedeutung dieses Falles als Kennzeichen für die
RVM . maßgebend « Ausfaffung auf dem Gebiete der Personal -
Politik . Wenn die Regierung zu Sparmaßnahmen schreitet ,
so möge sie sich auch dieser Dinge «rinnern . Und wenn der B e -
amtenabbau ernsthaftere Gestalt annehmen sollt «, dann möge
man nicht übersehen , daß die Entlassung einiger an hervorragender
Stelle wirkender Juristen der Reichsbahnverwaltung
einen doppelten Vorteil bringen würde . . . .

Achtung l Heno/1 ! nnen ! Achtung !

Freitag , den 26 . Oktober , abends 6 Uhr

Gr . Zunktionärinnen - Konferenz
im Jugendheim , Lindenstr . 3, 2. Hof . 3 Tr .

Tagesordnung - » das Ermächtigungsgesetz . �
Refereaiin : Genossin Illalhilde Wurm .

Kontrolle : 9. und 10. Kreis . tFunktionäckarte , Alikglicdsbuch . )

Wie die Reichsbahn wirtschaftet .
Aus Eifenbahnerkveifen wird uns geschrieben :
Infolge der von oben herab angeordneten Perfonalver -

Minderungen , die unter dem Minister Groener bei der
Reichsbahn üblich waren , wurden bei einer Dienststelle in Leipzig
vier Arbeiter entlassen . Gegen di « Entlassungen wurde Ein -
s p r u ch erhoben . Der Fall beschäftigt « zunächst die Schlichtungs -
stelle bei der Reichsbahndirektion Dresden , sodann den Haupt -
schlichlungsausschuh im Reichsverkehrsministerium und darauf aber -
mals die Schliästungsstclle Dresden . Gestützt auf eine gutachtlich «
Aeußerung des Hauptschlichtungsausschusses entschied di « Schlich -
tungsstelle , daß der Einspruch berechtigt sei und die Entlassenen
miedereinzustellen wären . Die Reicktsbahndirektion
Dresden , als sie zur Entscheidung über die Wiedereinstellung bc -
rufene Instanz , konnte sich nicht selbständig entschließen , sondern
richtete an das Reichsoerkehrsmimsterium die Frag « , wie sie sich
verhallen solle . Dadurch vergingen abermals zwei Monate , bevor
die Entlassenen über ihr endgültiges Schicksal Bescheid erhielten .
Endlich , in den ersten Togen des Oktober , nachdem ein halbes
Jahr seit ihrer Entlassung verstrichen war , erhielten die
Entlassenen den Bescheid , daß sie nicht wiedereinzustellen ,
sondern durch Entschädigung abzufinden seien .

Diese Nachricht traf ein , als die vier Entlassenen infolge einer
Einwirkung des Deutschen Eisenbahnerverbandes bei ihrer ur -
sprünglichen Dienststelle bereits wiedereingestellt
waren , allerdings vorläufig nur zur vorübergehenden Beschäf -
tigung . Diese Wiedereinstellüng steht durchaus nicht im Wider -
spruch zu der im April erfolgten Entlassung , denn es geschieht bei
der Reichsbahn nicht selten , daß die einzelnen Dienststellen genötigt
sind , aus Grund zentraler Anordnungen Entlassungen
von Arbeitern vorzunehmen , derer sie zur Durchführung " des
Dienstes eigentlich bedürfen .

Als jedoch die Mitteilung des Reichsverkehrsministeriums ein -
traf , die Arbeiter seien nicht wiedereinzustellen , mußte die Dienst -
stelle zur abermaligen Entlassung der vier Arbeiter
schreiten . Dabei blieben jedoch die Bedürfnisse des Dienstes die
gleichen . Um die Bedürfnisse des Dienstes in Einklang zu bringen
mit dem Befehl , die Arbeiter nicht wiedereinzustellen , mußte sie
nach einem Ausweg suchen . Sie fand ihn , indem sie die Arbeits -
Verrichtungen , mit denen die Betreffenden betraut waren , aus der
eigenen Regie der Reichsbohnverwaltung herausnahm und —
einem Privatunternehmer übertrug . Dieser Unter -
nehmer übernahm die gleichen Dienstleistungen . Der Unterschied
gegen früher besteht nur darin , daß das Privatkapital weiter in das
Gebiet der Reichsbahn eingedrungen ist , daß die von der Reichsbahn
zu zahlenden Löhn « sich um so viel erhöhen , wie der betreffende
Arbeitgeber für sich Profit beansprucht , und daß die Reichsbahn -
venvaltung genötigt ist , an die vier Arbeiter , die sie entgegen dem
Schiedsspruch von Dresden entlassen hat , eine Entschädi -
gungssumme zu zahlen . Alles das geschieht nur , weil die
in dem Spruch der Schlichtungsstell « Dresden zum Ausdruck ge-
kommen « Rechtsauffassung . von den Juristen des Reichs »

Vom amerikanischen Gewerkschaftsbund .
Im Zusammenhang mit dem in der ersten Woche dieses Monats

Portland , Oregon , abgehaltenen 43. Gewerkschaftskongreß des

Amerikanischen Gewerkschaftsbundes können nun weitere Einzel -
Heiton gemeldet werden . Dem Jahresbericht der Exekutive zufolge
stellte sich die Z a h l d e r M i t g l i e d e r Ende August dieses Jahres
auf 2 9 2 6 4 6 8 , gegen 3 195 635 im Jahre 1922 und 3 908 528
im Jahre 1921 . Die Mitgliederzahl Ist demnach während des
letzten Jahres um 260 000 zurückgegangen . Der Ger -
werksckzaftsbund umfaßt nun 108 nationale und internationale Or -
garnsaiionen .

lieber die Beziehungen zum Internationalen
Gewerkschaftsbund wird gesagt : „ In bezug auf unsere
Beziehungen zum Internationalen Gewerkschaftsbund hat sich feit
dem letzten Bericht nichts geändert . Es hat eine ausgedehnte
Korrespondenz zwischen unserem Exekutivkomitee und dem Sekre -
tariat des Internationalen Gewerkschaftsbundes stattgefunden und
die Abschriften dieser Korrespondenz liegen zur Einsicht vor . Es
ist keine Veränderung in der chaltung des Internationalen Gewerk -
sck�aftsbundes eingetreten , um den Bedenken entgegenzukommen , die
von der Amencan Federation of Labor erhoben und als ein
Hindernis des Anschlusses an den Internationalen Gewerkschafts -
bund bezeichnet worden sind . Wir schlagen vor , das Exekutiv -
komitee zu ermächtigen , die Beziehungen zum Internationalen Ge -
werkschafisbund auch weiterhin aufrechtzuerhalten , in der Hoff¬
nung . daß sich bald ein « Gelegenheit zum Anschluß an den Bund
der organisierten Arbeiter der alten ' Welt ergeben wird . Wir sind
sehr gerne bereit , so bald als möglich die kameradschaftlichen Be -
Ziehungen wiederherzustellen , soweit dies ohne Aufgeben derjenigen
Prinzipien geschehen kann , die von der amerikanischen Gewerk -
schaftsbewegung als unverletzlich betrachtet werden . "

Es wurden Resolutionen gegen die Kinderarbeit , zugunsten
der Verbesserung der Arbeitsverhältnisse für die Frauen und gegen
. zahlreiche richterliche Zwangsbsfehl « finjunctions ) angenommen .
Wertere Entschließungen verlangen strengere Einwände -
rungsgesetze und eine Reduktion in der Einwanderungsquote
der einzelnen Länder . Klu Klux Klan und Faschismus werden
verurteilt , desgleichen „die hinterhältige Fusionskampagne der Ge -
werkschastlichen Erziehungsliga * . Obgleich der Kongreß die Grün -
dung einer politischen Arbeiterpartei ablehnte , sprach er sicb anderer -
seits zugunsten der „politischen Kampagne außerhalb der Parteien *
aus . Die organisierten Arbeiter werden aufgefordert , nie für
Kandidaten zu stimmen , die nicht gegen die richterlichen Zwangs -
befehle sind .

Von den Gästen des Kongresses erwähnen wir I . V. Brown ,
Sekretär des Internationalen Gewerkschaftsbundes und Frank
Hodges , Sekretär der Internationalen Bergarbeiter - Föderation .
Frank Hodges soll zu einer engeren Zusammenarbeit zwischen den
amerikanischen und europäischen Bergarbeitern beitragen .

Ein Delegierter wurde ausgeschlossen , da er Mitglied der Kom -
munistischen Partei und für diese tätig ist .

Internationale Arbeitskynferenz .
Die erste Kommission der Arbeitskonfercnz genehmigte

heut « die im Entwurf des Arbeitsamts vorgesehene Umgrenzung
de ? Inspektionswesens , und zwar derart , daß es sich auf
jeden Fall auf die Durchführung der Gesetze und Vorschriften über
die Regelung der Arbeitsbedingungen und des Zlrbeitsrschutzss be -
ziehen muß , daneben aber auch nach Maßgabe der Voraussetzungen
in den einzelnen Ländern auf di « Gutachten über die Veränderung
und Bauprojekte von Arbeitsstätten , von feuergefährlichen und unge -
sunden Fabrikationearbeiten und Mitarbeit bei der Slellenvermitt -
lung usw .

Die zweite Kommission legte das Inspektionsrecht in
den Arbeitsstätten auf Tag und Nacht fest . Die dritte Kom -
Mission regelte das Interventionsrecht der Inspektoren bei Ar -
beitsunsällen und Berufskrankheiten low ! « die Anzeigepflicht bei den
Behörden . Die fünfte Kommission verlangte «ine jährliche
Berichterstattung der Inspektionsdienste jedes Landes , die sich auf
die Erfahrungen der Inspektionstätigkeit und die Veröffentlichung
der im Lauf « des Jahres erlassenen Gesetze und Vorschriften über
die Regelung der Arbeitsbedingungen erstrecken soll . , Zu Vqxsitzen -
den der fünf Kommissionen wurde je ein Franzose , ein Italiener , ein
Belgier , ein Engländer und ein Pole — kein Deutscher — gewählt .

Wirtschaft
Die Lanknokenpoliiik der Reichsbank .

In unserer Nr . 485 vom 17. Oktober veröffentlichten wir eine

Entschließung der Reichsbankbeamten , in der zugleich
eine Reorganisation des Dienstbetriebes verlangt und
über mangelnden Weitblick bei der Bereitstellung der für
den Berkehr notwendigen Banknotenmengen Klage geführt wurde .

Zur Richtigstellung der im letzten Punkte erhobenen Vorwürfe
erhalten wir vom Reichsbankdirektorium folgende Z u -

schrif� :
„ Der Behauptung , daß Ende vorigen Jahres „die Geldkeller

mit Ein - mid Zweimarkscheinen bis an die Decke vollgepfropft * ge -
wesen wären , stellen wir di « Tatsache gegenüber , daß Druck -
auftrüge für Ein - und Zweimarkscheine seit Juli bzw .
Oktober 1922 nicht mehr gegeben worden waren ,
daß ferner am Jahresschluß weniger als 50 Mil -
l i o n e n davon in den Gesamtbeständen der Reichsbank vorhanden -
waren , bei einem gleichzeitigen Umlauf von 1340 Millionen Mark
an Ein . und Zweimartscheinen und bei einem bis Mitte 1923 aus
Eingaben der Handelskammern usw . nachweisbaren Bedürfnis des

Verkehrs nach solchen kleinen Scheinen , das von der Reichsbank
nur noch zu einem geringen Teil befriedigt werden konnte . Un -

richtig ist ferner die Behauptung , daß im Frühsommer dieses
Jahres „fast alle Hilssdruckereien für einige Zeit geschlossen wur .
den " . Richtig ist vielmehr , daß damals im Interesse gerade einer
stärkeren Produktion an im Buchdruck hergestellten Noten über
hohe Beträge eine Ersetzung des technisch überholten und zu teueren

Kupferdruckverfahrens sowi « eine Umorganisation der am Roten -
druck beteiligten Druckereien durch deren tech nischen Zusam -

�mcnschluß mit der Reichsdrucker ei erfolgte . Das be -
! deutete einerseits eine Heranziehung neuer Druckereien ,

andererseits eine Ausschaltung eines Teils der bis -

herigen . Bei den damals das Doppelte des gesamten Umlaufs aus -
machenden Reserven der Bank an Noten konnte diese notwendige
Umstellung vorgenommen werden ohne Gefährdung der Notenver -

sorgung der Wirtschaft und mit der Wirkung , daß die beabsichtigte
Steigerung der Rotenproduktion auch tatsächlich er -

reicht wurde . * _

Die Teuerung im Großhandel .
Wie sehr der Lebcnshaltungsindex bereits überholt ist , ergibt sich

auch aus der Tatsache , daß schon am Dienstag die Großhandels -

preise ganz gewaltig über den Stand der Lebenshaltungskosten

hinaus gestiegen sind . Di « auf den Stichtag des 23. Oktober bercch -

nete Großhandelsziffer des statistischen Reichsamts ergibt das

14,6mil4iardenfache der Borkriegspreise und ist

gegenüber dem Stande vom 16. Oktober um 1237 Proz . ge -

stiegen . Von den Hauptgruppen stiegen di « Lebensmittel

( im Großhandel ) um 1263 Pro ; . , davon die Gruppe Getreide und

Kartoffeln um 1342 Proz . , die I n d u st r i e s ? o f f e um 1210 Proz . ,
davon die Gruppe Kohle und Eisen um 1261 Proz . , ferner die Ein -

fuhrwaren um 1172 Proz . und die Inlandwaren um
1256 Proz . _

Die Goldmark nach dem Dollarkurs , die zugleich der Gold -

umrechnungssatz für Reichssteuern am 23. Oktober äst , beträgt
15 Milliarden .

Goldanleihe als Zahlungsmittel . Wenn jetzt die Einführung
der Goldanleibe als Zahlungsmittel eine wesentliche Erleichterung
des Warenmarktes bewirken soll , ist es nolwendig , daß auch der

wertbeständige Kredit aus der Basis der Goldanleihe aufgebaut
wird . So ist z . B. heue der Kleinhandel nahezu außerstande , sich
ausreichend mit Waren einzudecken , weil sein eigenes Betriebs »
kapital von der Geldentwertung ausgezehrt wird und Kredite kaum
zur Verfügung stehe ». Vereinzelt haben nun schon eine Reihe von
Banken , mit Äusnahme der größeren Bankinstitute , einen Fest »
martverkehr eingerichtet . Jetzt kündet die Commerz » und Privat -
dank an , daß sie zur Erleichterung der Einführung der Gold -

anleihe ohne ZinZscheine als Zahlungsmittel eine Goldanleihckasse
eingerichtet hat . Diese besorgt mcht nur den An - und Verkauf
von Goldairleihe über den Ladentisch an zwei Schaltern und eine

beschleunigte Lieferung gekaufter Goldanleibe , sondern sie richtet

auch G o l d a n l e i h e l o n t e n ein , bei Einzahlungen von
mindestens 50 Dollar in Gokdanleihe , über die durch Bar - und

Verrechnungsschecks verfügt werden kann . ES ist dringend zu
wünschen , daß ein derartiger Krediiverkehr auch bei den übrigen
Banken schnellstens durchgeführt wird .

- Der Beschäskigungsrückgang der Industrie hat in der weiteren

Umgebung Berlins nach dem Bericht des Brandenburgischen
Landesarbeitsamtes auch in der dritten Oktoberwoche an «

gehalten . Durch weilere Betriebseinschränkungen und Arbeiter - -

entiassungen waren in vielen Bezirken eine erneute Zunahme der

ArbeilStosen und eine wettere Ausbreitung der Kurzarbeit zu ver »

. zeichne ». Der Rückgang der Beschäftigung ist fast gleichmäßig
in allen Industrien und Gewerbezweigen festgestellt .
Die Erwerbslosigkeit dürfte nach Beendigung der Hackfruchternte
noch weiter zunehmen .

Kohlennoi der Verbraucher — Sohlenübersluß der Zechen . Kon »

junkturrückgang und Schwächung der Kaufkraft der Verbraucher
haben zu einer derartigen Minderung des Kohlenoerbrauchs geführt ,
daß auf den Zechen zu viel Kohle da ist , während die Verbraucher

sie nicht erschwingen können . Das gilt nicht nur für Braunkohle ,
sondern neuerdings auch für Steinkohle . Die Koh -
lcngruben in Deutsch - Oberschlesien leiden unter so
starkem Absatzmangel , daß die H a l d e n b e stä n d e sich ungeheuer
vermehrt haben . Eine einzige Grube hat noch einen Bestand
von 20 000 Tonnen . Der Grund des Absatzmangels ist der hohe
Kohlenpreis , den die Kleinabnehmer nicht mehr beschaffen können .
Für die Eisenbahn kommt die obcrschlosische Kohle nur teilweise in
Frag « wegen ihrer geringen Heiztraft und des hohen Schlacken -
gehalts .

Das Lokal von Maciejewsky . Restaurank zur Post , in S t a h n s -
darf , Lindenstraße Ecke Hauptstraße , wird wegen arbeiterfeindlichen
Verhaltens für di « Arbeiterschaft gesperrt .

Ortsausschuß des ADGB . für Teltow und Umgegend .

Der Streik in den oberschlesischen Gruben dauert weiter an .
Die Belegschaft der Hultschinsky - Werke und der oberschlesischen
Eisenindustrie erschien gestern auf ihren Arbeitsstellen , verweigerte
aber jede Arbeitsleistung . Der Arbeitgebcrverband hat den Arbei -
tern für heute einen weiteren Vorschuß zugesagt . Ebenso soll die
Fetwersorgung für die Arbeiterschaft in die 5) and genommen wer -
den . Die verauslagten Mittel sollen ratenweise in Abzug gebracht
werden .
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Frauenhaar
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F . R . Müller
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